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SBibmer in tarait, bie &eppidje oont &eppicppau§
2Jtet)er=9Mller 21.=©., $ürtcfy.

®ie ißlattenböben lieferte Karl dlgcpner, 2larau;
ber gärtnerifcpe Scpmud ftamntt non Otto ©ropmann,
Baumfbpulen, Iftoinbacp.

2ltle ©ntwürfe, fowie bie fünftlerifcpe Leitung fittb
llrbetten ber 2lrcpiteïturftrma Künjli unb ©uter, 2larau.

®te ganj bebeutenben 2luslagen rechtfertigen einen
regen Befucp.

^

derscbiedeiet.
f ^rofeffor .f)anô Stoltenberg fierce in JRont,

t aucl) m 3drtel) beftbeîannte norwegifepe 93ilb
Jauer unb Kunftge werbt er, ift am 16. 2lpril an
ettter Qingeiientjütibung geftorbett.

»
,"i" ®mttneifter S)aniel Subpart in Stecfborn ftarb

3apren'»« Stlter oon 57

t Sfbiitteöntctfler $ofef 2lmbiipl-Barfjmann in 2llt=
uron (Sujern) ftarb am 18. 2lpril ttaep furjer Kranf=

pett tm 2llter oon 40 Qatjren.

t aitobetlfdjreinermeifter Qeatt .j?ageitbud)er=Sep=
mann tn Dlten ftarb am 19. Slpril nad) turner Kranf=
pett tm 2llter non 57 Sapren.

ftarb «?"'?*" $?&«*» »incfftnljl in HaDotf
70 Qabren ^ ®ranïpeit im Hilter oon

fiutertffHiiflf'f"^^^ ®<P*K»8u6maim in
S« Sapren

22. Slpril im Hilter

onjL, ®$*®toermeifter ftranj îÇucpé * Kaltenbach in
tfurtcf) / ftarb am 23. Hlpril in feinem 59. HUterêjabre.

Sdjtneijer. 'Arbeitsämter. (ÜJlitgeteitt »otn BerbanbS»
jetretartat in ßttrid).) ®ie f^requenj ber fehwetjerifepen
Arbeitsämter bat im erften Quartal 1920 ertjeblicb p=
genommen. ®a§ ©efamtergebniä jeigt gegenüber bem
lebten Quartal be§ QapresS 1919 eine $uttapme ber
Htrbeitêangebote (offenen Stellen) um 6,712, ber 2lrbeit§=
Vermittlungen um 3,429 unb ber 2lrbeitfucpenben um
1,597. 5)ie 2lrbeit§ämter batten in§gefaint 32,659 2lr=
beit§fte((en p »ergeben, für bie fief) 31,663 2lrbeitfucpettbe
!rrö<?/"' ®*H)t lüurben im ganjen 21,818 Stellen

r f r n'-*' ^runter 4,340 ooritPergepenber 2lrt. ®ie
otaie 2lrbeit§»ermittlung »ermebrte fieb um 3,387 unb

m..vx «*tige um 32. Beim Hlr6ei ts tta dj tu eiè für SRänner

r - 21,815 2lrbeit§ftellen angentelbel unb 16,524
or {• L 3apl ber HlrbeitfucE)enbeti betrug 24,726.

W>en noeb 2,419 auswärts tuobnenbe 2lrbeit=
Wr/Lll "J 4,751 ©urdjreifenbe um 3uwetfung »Ott

ffitotr Qttt Sotal lontmen auf 100 offene
,.«£ vL f^lïbeitfudfehbe gegenüber 115,8 int oierten
»nb lo6,l im erften Quartal 1919.

liage im '-Baugewerbe wirb ber „91. 3. 3."
au§ Baunieifterfreifen gefeprieben :

a «
©treifberoegung im Baugewerbe umfaßt beute

a v-
gvöfeeren $läpe be§ Sanbeê. ®ie Hlrbeit rupt

allerbtngg nur an »ereinjeltett Drtett »ollftänbig, aüetn
ote grope 3ap( oon 2lrbeit§toilligen toirb oorberpattb ttoep
ourcp bie beïanttten 2lufftärung§mittel an ber 9Biebet=
aufnabme ber Hlrbeit »erbinbert. 2ßie ipre 9lieberlegung

«; r or r
•*"' ^ nad) ber fcatfacpe beurteilen/ baft

»tele Hlrbetter glaubten, fie beîâmett für bie längere
oommerjeit nur ben SCaglopn ber f'urjen Söintertage,
»moopl bte Unwaprpeit biefer unfinnigen Bepauptung
oem S^weij. 23auarbeiter=2Serbatib ebet'tfo befannt fein
niupte wie baéi Hlic£)tbeftebeit »ertraglidfer 2lbmad)ungen

auf ©infübruttg ber 48=Stunbenwod)e für bie Sommer--
moitate. Uttb bod) fomnten Hlrbeiter in 1ßri»atgefpräcben
mit ibrett Hlrbeitgebern immer wieber auf biefe beibett

fünfte prücf, bie alfo offenbar eine grope 9îolIe bei
ber 2lrbeitênieberleguttg gefpielt baben müffen.

Qnjwifcbeit bat ber ©emertfdjaftsbiuib in ben flow
ftift eingegriffen. 2lm 17. unb 18. Hlpril traten ®ele=

gierte ber 3entraloerbättbe unb ber 2lrbeiteruttionen mit
bem 2ltt§fd)up beä ©ewerffcbaftêbuttbeê ju einer Sipung
in 23ern pfammen, welcpe ttad) längerer unb nirf)t immer
einbeitlid)er ®i§l'uffion mit bem 23attarbeiteroerbanb fid)
folibarifd) erflärte unb in einer fHefolutioit bie orgatti=

fierten Hlrbeiter aufforbert, je einen Saglob« jur_ f^üb=

rung bes Kampfes beijufteuern. 9tad) bett angeftellten
93erecl)ttungen foil biefe Sammlung eine Summe oon
1 '/* Millionen abwerfen unb bie gorifübruitg be§ Streifet
für bie ®auer oon 3 SRonaten fiebern. Db biefe 2lb=

gäbe allgemein unb mit befonberent ©ifer entrichtet werben

wirb, mag füglicb bezweifelt toerbett, beun e§ bat nod)
oiele Hlrbeiter, welcpe ber üfteinttitg fittb, bap ber 9Jtaurer
reept wobt wäbrenb ber fdjönen Saifott pro HBocpe einige
Stunbeit länger fclqaffett bürfte. ®ie Seitung be§ ©e=

werffd)aft§bitnbe§ meinte allerbittgg in einer früheren
Äunbgebung, bap man bie 2lrbeit§jeiten unb 23erbienft=

gelegenbeiteit im Baugewerbe wäprenb be§ ganjen Qabreê
annäberttb gleid) gepalten tönne. Sie oergap babei nur,
bap biefe 9ted)ttung mit beut Rimmel uttb niept mit bem

23autneifter=2Serbanb p mad)en ift. ®ie Bauunternehmer
föttnen nur an £>anb iprer Sobubüd)er ben genauen
9tad)toeis erbringen, bap ipre Hlrbeiter burcp ©inwirfung
oon fcblecbtent SPetter, oon Scpnee, Äälte unb bttrtp bie

fürje ®age§beÜe im SßBinter fo oiel Hlrbeitêftunben oer=

lieren, bap fie pente fepon, auf ba§ ^aps berechnet, täg=

lid) faft eine Stunbe weniger arbeiten, al§ bie

übrige Hlrbeiterfcpaft. HTiit 52Va üöoepenftunben oon
SJlitie SJlät'j bis SJtilte Dftober erreiept ber SDtaurer niept
einmal wäprenb biefer 3«'t bie effeftioe ßapl oon 48
SBocpenftunben.

®iefe ®atfadpen, über toeldje bie f^üprer int Kampfe
ber Bauarbeiter ftillfcptoeigenb pimoeggleiten, wieberlegen
fcplagettb ben in ber Stefolution oon Bern wieber an=
gefüprten ©runb, bap bie Bauarbeiter um bie 48=Stun=

1
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Widmer in Aarau, die Teppiche vom Teppichhaus
Meyer-Müller A.-G., Zürich.

Die Plattenböden lieferte Karl Rychner, Aarau;
der gärtnerische Schmuck stammt von Otto Großmann,
Baumschulen, Rombach.

Alle Entwürfe, sowie die künstlerische Leitung sind
Arbeiten der Architekturfirma Künzli und Guter, Aarau.

Die ganz bedeutenden Auslagen rechtfertigen einen
regen Besuch. " "

Umcdieà».
P Professor Hans Stoltenberg Lerche in Rom,

r auch m Zürich bestbekannte norwegische Bild-Hauer und Kunstg ew erbler, ist am 'l6. April an
einer Lungenentzündung gestorben.

« /àlmeister Daniel Labhart in Steckborn starb

Jahren
^ Krankheit am 16. April im Alter von 57

mi.î Schmiedmeister Josef Ambiihl-Bachmann in Alt-
uron (Luzern) starb am 18. April nach kurzer Krank-

hell im Alter von 40 Iahren.
kNodellschreinernieister Jean Hagenbucher-Leh-mann in Ölten starb am 19. April nach kurzer Krank-

he,t im Alter von 57 Jahren.

starb Johann Nnckstuhl in Attdors
70 Jahren

kurzer Krankheit im Alter von

Luier,^sR,ü^A^er Alfred Schärli-Bußmann in

von JNm'n
langem Leiden am 22. April im Alter

Franz Fnchs-Kaltenbach in
,;urich c starb am 28. April in seinem 59. Altersjahre.

Schweizer. Arbeitsämter. (Mitgeteilt vom Verbands-
setretariat in Zürich.) Die Frequenz der schweizerischen
Arbeitsämter hat im ersten Quartal 1920 erheblich zu-
genommen. Das Gesamtergebnis zeigt gegenüber dem
letzten Quartal des Jahres 1919 eine Zunahme der
Arbeitsangebote (offenen Stellen) um 6,712, der Arbeits-
Vermittlungen um 3,429 und der Arbeitsuchenden um
1,597. Die Arbeitsämter hatten insgesamt 32,659 Ar-

ltsstellen zu vergeben, für die sich 31,663 Arbeitsuchende
"Ödeten. Besetzt wurden im ganzen 21,818 Stellen

s p s
à'l' darunter 4,340 vorübergehender Art. Die

orale Arbeitsvermittlung vermehrte sich um 3,387 und
m.„.^^^^kìge um 32. Beim Arbeitsnachweis für Männer
s ^ ^1,615 Arbeitsstellen angemeldet und 16,524

Ai.k; ^ der Arbeitsuchenden betrug 24,726.

s„ )l^ài haben noch 2,419 auswärts wohnende Arbeit-
U^b°!s A 4,751 Durchreisende um Zuweisung von
c2u»n ^àesucht. Im Total kommen auf 100 offene

i Arbeitsuchende gegenüber 115,8 im vierten
und Io6,1 im ersten Quartal 1919.

Zur Lage im Baugewerbe wird der „N. Z. Z."
aus Baumeisterkreisen geschrieben:

k cc n
^kreikbewegung im Baugewerbe umfaßt heute

s. à größeren Plätze des Landes. Die Arbeit ruht
allerdings nur an vereinzelten Orten vollständig, allein
die große Zahl von Arbeitswilligen wird vorderhand noch
durch die bekannten Aufklärungsmittel an der Wieder-
ausnahme der Arbeit verhindert. Wie ihre Niederlequnq
Mande kam, läßt sich nach der Tatsache beurteilen/ daß
viele Arbeiter glaubten, sie bekämen für die längere
Sommerzeit nur den Taglohn der kürzen Wintertage,
vowohl die Unwahrheit dieser unsinnigen Behauptung
dem Schweiz. Bauarbeiter-Verband ebenso bekannt sein
mußte wie das Nichtbestehen vertraglicher Abmachungen

auf Einführung der 48-Stundenwoche für die Sommer-
monate. Und doch kommen Arbeiter in Privatgesprächen
mit ihren Arbeitgebern immer wieder auf diese beiden

Punkte zurück, die also offenbar eine große Rolle bei
der Arbeitsniederlegung gespielt haben müssen.

Inzwischen hat der Gewerkschaftsbund in den Kon-
flikt eingegriffen. Am 17. und 18. April traten Dele-
gierte der Zentralverbände und der Arbeiterunionen mit
dein Ausschuß des Gewerkschaftsbundes zu einer Sitzung
in Bern zusammen, welche nach längerer und nicht immer
einheitlicher Diskussion mit dem Bauarbeiterverband sich

solidarisch erklärte und in einer Resolution die organi-
sierten Arbeiter auffordert, je einen Taglohn zur Füh-

rung des Kampfes beizusteuern. Nach den angestellten

Berechnungen soll diese Sammlung eine Summe von
1 '/- Millionen abwerfen und die Fortführung des Streikes

für die Dauer von 3 Monaten sichern. Ob diese Ab-
gäbe allgemein und mit besonderem Eifer entrichtet werden
wird, mag füglich bezweifelt werden, denn es hat noch
viele Arbeiter, welche der Meinung sind, daß der Maurer
recht wohl während der schönen Saison pro Woche einige
Stunden länger schaffen dürfte. Die Leitung des Ge-

werkschaftsbundes meinte allerdings in einer früheren
Kundgebung, daß man die Arbeitszeiten und Verdienst-
gelegenheiten im Baugewerbe während des ganzen Jahres
annähernd gleich gestalten könne. Sie vergaß dabei nur,
daß diese Rechnung mit dem Himmel und nicht mit dem

Baumeister-Verband zu machen ist. Die Bauunternehmer
können nur an Hand ihrer Lohnbücher den genauen
Nachweis erbringen, daß ihre Arbeiter durch Einwirkung
von schlechtem Wetter, von Schnee. Kälte und durch die

kürze Tageshelle im Winter so viel Arbeitsstunden ver-
lieren, daß sie hente schon, aus das Jahr berechnet, täg-
lich fast eine Stunde weniger arbeiten, als die

übrige Arbeiterschaft. Mit 52 Vs Wochenstunden von
Mitte März bis Mitte Oktober erreicht der Maurer nicht
einmal während dieser Zeit die effektive Zahl von 48
Wochenstunden.

Diese Tatsachen, über welche die Führer im Kampfe
der Bauarbeiter stillschweigend hinweggleiten, wiederlegen
schlagend den in der Resolution von Bern wieder an-
geführten Grund, daß die Bauarbeiter um die 48-Stun-

»
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bcnioocfje fäntpfen. Beitt, fie fäntpfen, weil es in baS

befannte ©qftent paßt, Unsufriebenßeit unb tinruße unter
ber Slrbeiterfcßaft aufrecßtsuerßalten. 2BeiI bie Bauarbeiter
befonberS leicßt in eine Bewegung ßineinsutreiben finb,
mußten fie bieSntal baS Opfer werben. SattbeSfrembe
Stgitatoren burdjrafen im 2lutomobit baS Sanb, um mit
feuriger Berebtfamfeit bie bereits wanîenben ©cßaren
wieber aufJuristen. ®ie gleichen Seute oerlangen bann
oont BunbeSrat, baß er bie ©renjen gegen bie ©intoaw
berung non auSlänbifcßen Arbeitern fcßließe unb geben

gleichzeitig mit ficßtlicßer ©enugtuung befanttt, baß eS

ihnen gelungen fei, eine Slnjaßl Blaurer über bie ©renje
inS 2luSlanb ju bringen.

@S wirb non jebermann oerftanben, baß bie Unter=
nefjmer ftcß jür 2Beßre feßen unb ihr ©ewerbe nicht
buret) weitere ißrei§fteigerungen, bie natürliche ffolge
neuer Berfcßlecßterungen ber $robuftionS=Bebitigungen,
ber oölligett îlrbeitSlofigfeit preisgeben. $ie notwendige
Bautätigfeit wirb bei weiteren erheblichen Erhöhungen
ber Baufoften unmöglich einfeßen fönnen. BSaS foil
bann aitS ber SBoßnungSnot werben, beren ^ebung ge=

rabe bie 2lrbeiterfdßaft mit großem Bacßbrucfe oerlangt,
währenb fie gleichseitig Blillionen jur ®urcßßaltung eines
(Streifes opfern foil, ber gerabe biefe Bautätigfeit laßm=
leejt unb ^orberungen bttreßfeßen will, bie in ihrer 2luS*

wirfung eine Bergrößerung ber befteßenben Bot be=

wirfen ntüffen Blit etwaS Bernunft nnb gutem SBiflen
hätte bie Bewegung im Baugewerbe oermieben werben
fönnen, aber fcßließUcß wirb bie Blacßt ber Berhältniffe
bie notwenbige ©inftdßt unb Korreftur bringen, bentt
auch mit einer Blittionenfpenbe fönnen bie natürlichen
BlrbeitSbebingungen eines ©ewerbeS nicht einfach uuSge*
fcßaltet werben.

©aufacßfthule um fantonalcn ©emerôemufeunt in
Barau. ®aS SBinterfemefter 1919/20 fanb am 31. Blärs
ben SHbfcßluß. £)ie ©chute war oon 75 ©djütern aus
allen Kantonen befucht. 3"?ölf (Schüler ber britten Klaffe
erhielten am 10. Slprit nach beftanbener Prüfung baS

®iplom als ÎBerfnteifter. Bun fteßett bie jungen Seute
mieber auf bent 3Berfplaß bei ihrer Slrbeit, nacfjbem
fie ben SBinter ßinbureß fief) mit ftleiß ber $ßeorie 9?'
wibntet haben.

®ie gute grequens ber Baufacßfcßule jeigt, baß eine

beffere BuSbilbuttg ber Baußanbwerfer als BebürfniS
empfunben wirb unb bie Sfcatfacße, * baß bie (Schüfer
unferer (S(f)ule mit Seicßtigfeit ©teilen als SBerfmeifter
erhalten, ift ein Beweis, baß bie Baumeifter ben 9Bert
ber tßeoretifcßen Berufsbildung richtig einsäßen. 2Iber
nießt nur bie rein berufliche 9luSbiïbung ift für ben

jungen SBerfmeifter nötig, er muß auch ein großes Blaß
allgemeiner Bilbung befißen, wenn er ben Arbeitern ein

achtenswerter unb taftooller Borgefeßter fein will.
Qnterlafencr Blaler= unt) ©tpferftreif beigelegt.

2)er feit SBocßett auf ßiefigem ißlaße beftanbene ©treif
ber Blaler unb ©ipfer ift beigelegt. ©S fam eine Eini-
gung juftanbe auf ©runb ber 48 » ©tunbenwoeße unb
einem Blinimalftunbenloßn oon ffr. 1.70 für Blaler unb
ffr. 1.90 für ©ipfer.

Über btc Schweis. Kunfttöpferei feßreibt man beut

„Bunb": ©ine befonbere ©ruppe ber Bluftermeffe in
Bafel ift bie Berner Dberlänber Kunfttöpferei. 2lucß
ßier ßat ber Krieg eine gewiffe ©elbftänbigfeit gebraeßt,
bie bei ber bieS jährigen Bluftermeffe fo richtig sum 3tu§=
bruef fommt. ffrei oon jebem fremben Einfluß finb
aueß biefeS $aßr wieber fformen unb ®eforS auSgeftellt,
bie fieß nicht nur in ber ©eßmeis, fonbern auef) auf bem

2Beltmarft feßen taffen bürfen. Unfere bilbfame ©eßweiser
ïonerbe ift in ber feratnifeßen funftgewerblicßett 3lbtei=

lung in fformen oertreten, bie unferm ßeitnifdjett $öpfer=

gewerbe alle ©ßre maeßt. Dßne frernbe Bacßäfferei ift
bie fformgebung einfach, praftifcß unb bodj gebiegen ge=

blieben. Eitt großer ffortfeßritt feit ben früheren Bleffett
läßt fid) aud) ^a t'onftatieren. Zubern ßnb bie 2)elor§
burißgeßenb glürflid), aueß wenn wenigen ©ntwürfen
uocß fleine tecßnifiße Blängel anßaften. @§ ift eben aueß
ba fein SeidßteS für unfere Blaler, frei oon auSlättbifcßett
©inflüffen originelle, teeßnifeß gut gelöfte ®et'or§ s"
feßaffen. — Unfere ©eßweiser Keramif fanu aber
ftols fein auf ißre ffortfeßritte, bie itt fformgebung, ffarbe
unb ®efor§ feit ber erften BaSler Bluftermeffe erreießt
würben.

Über bie Berner Dberlänber ^olsbilbnerei an ber
BaSler Bluftermeffe berichtet ein ffacßmanit im „Bunb":
Betracßtet man bie einzelnen Stäube an ber Blufter=
tneffe aufmerffam unb aueß bie BuSftellung im Bofett=
talfcßulhauS, fo muß man fonftatieren, baß eine enorme
Slrbeit in biefer Dberlänber Kunft unb .foeimiubuftrie
fteeft. SDie Berfcßiebenartigfeit ber ifjrobufte ift äußerft
intereffant unb seigt ein Bilb eigenartiger Kultur. Blit
befonberer ©enugtuung mußten wir bemerfen, baß gerabe
unter ber ^»olsbilbnerei inbioibuetle unb ntatetiab
echte Arbeiten bie ffülte oorßanben finb, bie berebteS

3eugtiiS ablegen, baß man nun ernftßaft beftrebt ift, ftatt
ber bisherigen SBare — man möcßte fie Bafarware
nennen — etwaS bteibenbeS su fd)affen. Qmmerßin ift
eine ftarfe Bnleßnung an alte Borbilber oorßanben, aber
baS ernftßafte Beftreben, bie .^auSinbuftrie weiter auS=

Subauen unb ben ntobemen Bebürfniffen ansupaffen, ift
boeß ba. ©o wirb burd) neue, moberne ©rseugniffe
bem J^ätibler unb bem fßublifum beffer gebient fein unb
bamit auch bent ©efeßmaef für baS ©d)öne unb ©Ute.
ÜBirb biefe ffnbttftrie erft einmal in fünftlerifcßer Be=

Sießung noeß weiter ausgebaut, fo wirb baS ©cßweiser=
ootf fünftig feinen Bebarf an Beifeanbent'en, ©pietfaeßen,
Kaffetten, Keramil'eti ufw., Die eS bis anßin aus bem
SluSlanbe besogen ßat, im Qnlanb beefett fönnen. BBir
lernten ba oerfteßen, baß unfere ©pielfacßett' unb
Kunftinbuftrie ber auSlänbifcßett itt feiner ÜBeife

naeßfteßt unb ein Blißerfolg, ber bie Arbeiter oielleicßt
momentan oor ber 2BeiterentwicfIung surücfßält, einsig
unb allein itt ber Batutaunfidjerßeit sß fueßett ift. Unfere
Qnbuftrie muß barunt aud) beftrebt fein, oor allen Ebingen

nur Dualitätsware ßersuftellett, für bie jeberntantt
gerne etwaS tneßr ausgeben wirb, als für irgettb einen

gefcßtttacflofen Blaffenartifel. Bur burd) bie Dualität
fantt bie ©d)weis mit bent BuSlattb fonfurrieren, uttb
baß in biefer Bicßtung ßeroorragenb gearbeitet tourbe,
ift unS aueß an ber bieSjäßrigett Bluftermeffe flar ge=

toorben. BefonberS freuen wir unS aud), baß Kunft
unb ^tanbwerf in enger |>arinonte ntiteinanber arbeiten.

iprciSwcttbcwerb Des ©cwcrbcoerctttS Der ©tnbt
iiujcrn. ®er ©ewerbeoerbanb füßrt oier ß3reiSwettbe=
toerbe bur^. @r ßat babei bie Slbficßt, baS Kunftgc=
werbe in ©tabt unb Kanton Susertt su förbertt unb ber
©intooßtterfcßaft su seigen, baß unfer Kuttftgewerbe BefteS
SU feßaffen oermag. @S foil bieS ber Slttfang einer Beiße
oon Bkttbewerben fein, bie toomöglid) jebeS $aßr burcß=

gefüßrt werben. S)abei follen immer wieber attbere

Berufe an bie Beiße fottttnen. Susertt muß in berartigeit
Beranftaltungen anbertt ftrebfanten ©d)toeiserftäbten ttacß=

eilen, foil namentlich aueß bie Beoölferuttg oon ber arg
eingelebten ©emoßnßeit, auStoärtS 51t laufen, abgelenft
werben.

®a ber suerft angefeßte ©inlieferutigStermin su furj
bettteffen war, befd)loß bie UluSftetlungSfonimiffion, ben=

felbett auf ©nbe Blai su oerfdjieben. S)ie Prüfung
unb Beurteilung ber eingegangenen iîlrbeitett wirb ebett-

falls erft naeß Ablauf biefeS termines oorgettotttmen.
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denwoche kämpfen. Nein, sie kämpfen, weil es in das
bekannte System paßt, Unzufriedenheit und Unruhe unter
der Arbeiterschaft aufrechtzuerhalten. Weil die Bauarbeiter
besonders leicht in eine Bewegung hineinzutreiben sind,
mußten sie diesmal das Opfer werden. Landesfremde
Agitatoren durchrasen im Automobil das Land, um mit
feuriger Beredtsamkeit die bereits wankenden Scharen
wieder aufzurichten. Die gleichen Leute verlangen dann
vom Bundesrat, daß er die Grenzen gegen die Einwan-
derung von ausländischen Arbeitern schließe und geben

gleichzeitig mit sichtlicher Genugtuung bekannt, daß es

ihnen gelungen sei, eine Anzahl Maurer über die Grenze
ins Ausland zu bringen.

Es wird von jedermann verstanden, daß die Unter-
nehmer sich zur Wehre setzen und ihr Gewerbe nicht
durch weitere Preissteigerungen, die natürliche Folge
neuer Verschlechterungen der Produktions-Bedingungen,
der völligen Arbeitslosigkeit preisgeben. Die notwendige
Bautätigkeit wird bei weiteren erheblichen Erhöhungen
der Baukosten unmöglich einsetzen können. Was soll
dann aus der Wohnungsnot werden, deren Hebung ge-
rade die Arbeiterschaft mit großem Nachdrucke verlangt,
während sie gleichzeitig Millionen zur Durchhaltung eines
Streikes opfern soll, der gerade diese Bautätigkeit lahm-
le^t und Forderungen durchsetzen will, die in ihrer Aus-
Wirkung eine Vergrößerung der bestehenden Not be-

wirken müssen? Mit etwas Vernunft und gutem Willen
hätte die Bewegung im Baugewerbe vermieden werden
können, aber schließlich wird die Macht der Verhältnisse
die notwendige Einsicht und Korrektur bringen, denn
auch mit einer Millionenspende können die natürlichen
Arbeitsbedingungen eines Gewerbes nicht einfach ausge-
schaltet werden.

Baufachschule am kantonalen Gewerbemuseum in
Aarau. Das Wintersemester 1919/20 fand am 31. März
den Abschluß. Die Schule war von 75 Schülern aus
allen Kantonen besucht. Zwölf Schüler der dritten Klasse
erhielten am 10. April nach bestandener Prüfung das
Diplom als Werkmeister. Nun stehen die lungen Leute
wieder auf dem Werkplatz bei ihrer Arbeit, nachdem
sie den Winter hindurch sich mit Fleiß der Theorie ge-
widmet haben.

Die gute Frequenz der Baufachschule zeigt, daß eine

bessere Ausbildung der Bauhandwerker als Bedürfnis
empfunden wird und die Tatsache,'daß die Schüler
unserer Schule mit Leichtigkeit Stellen als Werkmeister
erhalten, ist ein Beweis, daß die Baumeister den Wert
der theoretischen Berufsbildung richtig einschätzen. Aber
nicht nur die rein berufliche Ausbildung ist für den

jungen Werkmeister nötig, er muß auch ein großes Maß
allgemeiner Bildung besitzen, wenn er den Arbeitern ein

achtenswerter und taktvoller Vorgesetzter sein will.
Jnterlakener Maler- und Gipserstreil beigelegt.

Der seit Wochen auf hiesigem Platze bestandene Streik
der Maler und Gipser ist beigelegt. Es kam eine Eini-
gung zustande auf Grund der 48-Stundenwoche und
einem Minimalstundenlohn von Fr. 1.70 für Maler und
Fr. 1.90 für Gipser.

Über die Schweiz. Kunsttöpferei schreibt man dein
„Bund": Eine besondere Gruppe der Mustermesse in
Basel ist die Berner Oberländer Kunsttöpferei. Auch
hier hat der Krieg eine gewisse Selbständigkeit gebracht,
die bei der diesjährigen Mustermesse so richtig zum Aus-
druck kommt. Frei von jedem fremden Einfluß sind
auch dieses Jahr wieder Formen und Dekors ausgestellt,
die sich nicht nur in der Schweiz, sondern auch auf dem

Weltmarkt sehen lassen dürfen. Unsere bildsame Schweizer
Tonerde ist in der keramischen kunstgewerblichen Abtei-

lung in Formen vertreten, die unserm heimischen Töpfer-

gewerbe alle Ehre macht. Ohne fremde Nachäfferei ist
die Formgebung einfach, praktisch und doch gediegen ge-
blieben. Ein großer Fortschritt seit den früheren Messen
läßt sich auch da konstatieren. Zudem sind die Dekors
durchgehend glücklich, auch wenn wenigen Entwürfen
noch kleine technische Mängel anhaften. Es ist eben auch
da kein Leichtes für unsere Maler, frei von ausländischen
Einflüssen originelle, technisch gut gelöste Dekors zu
schaffen. — Unsere Schweizer Keramik kann aber
stolz sein auf ihre Fortschritte, die in Formgebung, Farbe
und Dekors seit der ersten Basler Mustermesse erreicht
wurden.

Über die Berner Oberländer Holzbildnerei an der
Basler Mustermesse berichtet ein Fachmann im „Bund":
Betrachtet man die einzelnen Stände an der Muster-
messe aufmerksam und auch die Ausstellung im Rosen-
talschulhaus, so muß man konstatieren, daß eine enorme
Arbeit in dieser Oberländer Kunst und Heimindustrie
steckt. Die Verschiedenartigkeit der Produkte ist äußerst
interessant und zeigt ein Bild eigenartiger Kultur. Mit
besonderer Genugtuung mußten wir bemerken, daß gerade
unter der Holzbildnerei individuelle und material-
echte Arbeiten die Fülle vorhanden sind, die beredtes

Zeugnis ablegen, daß man nun ernsthaft bestrebt ist, statt
der bisherigen Ware — man möchte sie Basarware
nennen — etwas bleibendes zu schaffen. Immerhin ist
eine starke Anlehnung an alte Vorbilder vorhanden, aber
das ernsthafte Bestreben, die Hausindustrie weiter aus-
zubauen und den modernen Bedürfnissen anzupassen, ist
doch da. So wird durch neue, moderne Erzeugnisse
dem Händler und dem Publikum besser gedient sein und
damit auch dem Geschmack für das Schöne und Gute.
Wird diese Industrie erst einmal in künstlerischer Be-
ziehung noch weiter ausgebaut, so wird das Schweizer-
volk künftig seinen Bedarf an Reiseandenken, Spielsachen,
Kassetten, Keramiken usw., die es bis anhin aus dem
Auslande bezogen hat, im Inland decken können. Wir
lernten da verstehen, daß unsere Spielsachen- und
Kunstindustrie der ausländischen in keiner Weise
nachsteht und ein Mißerfolg, der die Arbeiter vielleicht
momentan vor der Weiterentwicklung zurückhält, einzig
und allein in der Valutaunsicherheit zu suchen ist. Unsere

Industrie muß darum auch bestrebt sein, vor allen Dingen
nur Qualitätsware herzustellen, für die jedermann
gerne etwas mehr ausgeben wird, als für irgend einen

geschmacklosen Massenartikel. Nur durch die Qualität
kann die Schweiz mit dem Ausland konkurrieren, und
daß in dieser Richtung hervorragend gearbeitet wurde,
ist uns auch an der diesjährigen Mustermesse klar ge-
worden. Besonders freuen wir uns auch, daß Kunst
und Handwerk in enger Harmonie miteinander arbeiten.

Preiswettbewerb des Gewerbevereins der Stadt
Luzern. Der Gewerbeverband führt vier Preiswettbe-
iverbe durch. Er hat dabei die Absicht, das Kunstge-
werbe in Stadt und Kanton Luzern zu fördern und der
Einwohnerschaft zu zeigen, daß unser Kunstgewerbe Bestes

zu schaffen vermag. Es soll dies der Anfang einer Reihe
von Wettbewerben sein, die womöglich jedes Jahr durch-
geführt werden. Dabei sollen immer wieder andere

Berufe an die Reihe kommen. Luzern muß in derartigen
Veranstaltungen andern strebsamen Schweizerstädten nach-
eilen, soll namentlich auch die Bevölkerung von der arg
eingelebten Gewohnheit, auswärts zu kaufen, abgelenkt
werden.

Da der zuerst angesetzte Einlieserungstermin zu kurz
beinessen war, beschloß die Ausstellungskommission, den-
selben auf Ende Mai zu verschieben. Die Prüfung
und Beurteilung der eingegangenen Arbeiten wird eben-

falls erst nach Ablauf dieses Termines vorgenommen.
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Teilnehmer am äBettbewerb, melrfje frfjott (Sntwürfe ein«
gefcfyicft fjaben, ftnb berechtigt, weitere Arbeiten einsu«
Jenbeti. (SS föntten fid) Nîetfter, Stngeftettte, Arbeiter,
©cfjäter ufw. am SBettbeioerb beteiligen, fjür jeben
Söettberoerb ftnb brei greife oorgefefjen. Sie Arbeiten
werben auSgeftetlt. (Sine fffurt) auS erften gachteuten
wtrb bie Beurteilung öornef)nien. gär öiefeS galjr
werben fotgenbe 3ßettbewerbe burcl)gefüt)rt :

1. SBettbewerb: gär Nîaler, ©licferittnen ufw.: ISnt«
würfe p einer g a hue für baS ©ewerbemufeunt in

nV®!'' ^ greife werben 500 gr. auâgefetjt.)

c x
^ enierb : gär ©dfreiner, 2(rcl)itet'ten ufw. : (Sin«

fâcher, bequemer §oljftuf)l. (l. ^rei§ 150 gr., 2. '•JSreiS
120 gr., 3. ?ßret§ 80 gr.)

r ^tfbewerb: gär ©cf)loffer, 'itrctjiteften, .Uünftter

n sTî
©rabjeidtjen aus ©djmtebeif en.

f^TO ^ ^ *20 gr., 3. freies 80 gr.)
»f.« .' fs .i®*? ' ©freiner, ?(rct)itetten, staler
n ifi einem tannenen, bematten ©d) raufe.
(1. greië 100 gr., 2. IßreiS 80 gr., 3. ijsreiS 60 gr.)

Bei etnjelnen Süettbewerben wirb eS oieüeidjt ratfam
fem, wenn fid) Äünftler unb ^raf'tifer für eine gemein«
laute JX.rbeit tu Berbinbung fetjen. gär febett äBettbe«
werb würbe ein für ben Teilnehmer fehr qûnftiaeê Bro«
graittm aufgestellt, bas auf beut ©ewerbefeîretariat für

werben "artn. ' ^tégaffe 36, bepgen

Sünftter, 9trrf)iteften unb BeruiSarbeiter hic

,11 t ri l'wberlaffung haben, ergebt ber Nuf äch
Riethgen. Sujerner ßünftler, bie LS

halb beut Danton wohnen, tonnen ficf) an bett äBettbe-werben ebenfalls beteiligen. Nur wenn alle bie heften
Ärafte jufamntenwirfen, fantt erreicht werben, was wir
»ns sunt ötele ftecten ntäffen, ein neues Aufblähen^ujertter ÄuttftgeroerbeS.

Unterbrechung beö ©ütenterfeJjrS. Sie ©enerat«
otrettton tnacfjt ben Stationen foeben folgenbe tele«
gtaphtfehe SJtitteilung : Sie italien if d) en Bahnen
tonnen bis auf weiteres fowol)l belabene als teere äBagett
in ©hiaffo, Turin uttb Sotnoboffola nicht übernehmen;
bie ©üterannahme ttarf) Qtalien ift baher ganj p fiftieren.
gut auf Berfanbftationen ober unterwegs aufgehaltene

l ,5 "ach Sloifierung beS BerfenberS BerfpätungS«
gebühren p erheben.

fv,,
®®"tfchc 2Jnö« unb Surchfuljruerbote. Sie £>anbelS«

Berlin hat pm BerjeidjtiiS ber beutfct)ett

(icncf v
®"^cl)fuhroerbote beti Nachtrag 11 t^rauS«

sii«s ' ' "^e bis @nbe gebruar betamtt geworbenen
bicfos'^al® «thMt. gär bie ©d)weis ift ber ipreiS

v' -Nachtrages auf 0,30 ©ctjwetjer granfeti feftgefetjt

ai $auptoerjeichniS mit Nachträgen toftet brei
cpwetpr granfen. Siefe Sructfachen föntten gegen

r* ng beS Betrages oottt BertehrSbureau ber

werbe
unter su Berlin C 2, Ätofterftraffe 41, besogett

Ballone unb (Srter auf fpoljbalfen. (Korr.) Siefe
"Af fantt unter Umftänben fehr gefährlich werben

"nö tft febenfatls, wie folgenber Borfatt beweift, nichtff• 51" einem oor etwa pmlf fahren er«
cS- bemerfte ber (Sigentümer plötjtict) gewal«

•9e Biffe in ben Balfonett. (Sin näherer ünterfud) er«
9ab ba§ bie freitragenben Çotjbalfen, weit unten oer«

,""b "ben mit einem unbichten Belag abgebest,
oouitänbtg faul geworben waren. 3ur ©ommerSjeit
batte etn grofjeS Unglüct gefd)el)ett föntten. Sie Bor«
autett würben bamit fo lebensgefährlich, baff man fie

lofort abbrechen muffte, ©ine (Srneuerung ift mit fo
gi'offett Soften oerbuttbett (Bobenaufbrädhe s"^ Befefti«

gutig ber eifernen Träger ufw.), bah oermutlicf) nichts
anbereS übrig bleibt, als biefe Slnbauten gans wegsu«
laffett, womit allerbittgS baS |tauS nach auffen feinen
oorfeithaften ©inbruef mehr macht. SiefeS Beifpiet bürfte
allen Baitfadjleuten eine SBarnttng fein, unb bap eine

fDtahnung, unter feinen Umftänben für Ballone §ols«
gebätf pptaffen. Nur ©ifengebätf bietet bauernbe

©idEjcrheit.

Hu$ der Praxis. - für die Praxis.
frai».

NB. ecvfanf*', Zanfdh« nnb »rbeitSatfnc^t werben
anter biefe SHubrif nidfit aufgenommen; 'oerarttge îtnjeigen ge«

hören in ben Saferatenteit oe8 ©latteS. — ®en gragen, welche

„unter ©Biffre" erfàeinen foDen, wolle man 50 in Warten
(für gufenbung ber Offerten) unb wenn bie grage mit Slbreffe
beS gragefteHerS erfcheinen foU, 80 <£tö. beilegen. ïBenn leint
3Rarlen mitgefcBicft Werben, fana bie grage niiBt auf'
genommen Werben.

858. 3ln einer Wafcfjine fodte ber ©tob eines oor« unb rüct«
wärt? laufenben îifcfjeë burch 2 (ßuffer aufgehoben, refp. abge«

fchwächt werben. 3Bo ftnb foldje puffer täufticf) V Offerten unter
©hiffre 258 an bie @peb.

859. Sffier tönnte 15 m 2ßaffer(eitung§ro£)t mit 50 cm £id)t«
weite, neu ober gut erhalten, liefern? Offerten an Tobler,
?l(t ©t. gohattn.

360. SOBer liefert Slhornftämme oon 200—600 mm ®urch«
nteffer unb 2—4 m Sänge? Offerten unter ©tuff" 260 an bie

©ppebition.
361. 9Ber tarnt mir folgenbe TranSmiffion liefern unb p

welchem greife: 3 m ©elle, 50 mm ®urd)in., 1 Sager 50 mm
®urd)meffer, 1 Sager 50 mm Kupplung, fowie folgenbe gebrauchte
Pliemenfcheiben : 220 mm ®urd)m., 120 mm breit, 45 mm ®urchnt.,
ooll; 280 mm ®urd)m., 120 mm breit, 40 mm ®urd)ttt., ootl;
230 mm ®urchnt., 350 mm breit, 50 mm ®urd)m., ooll ; 600 mm
®urdjm., 120 mm breit, 50 mm ®utchm., ooK; 100 mm ®urd)m.,
220 mm breit, 50 mm ®urd)tn., ootl; 340 mm ®urd)m., 220 mm
breit, 50 mm ®utd)m., ooü unb leer? Offerten unter ©hiffre 261

an bie ©ppeb.
2<J8. ffler hätte gebrauchtet! iBauhotj, iöretter oon 2,5 bis

5 cm ®icte, bio. Sängen, unb ©en'ifthob oon 80 cm unb mehr
Sänge abzugeben, fowie ®tfferenttal«glafd)enjüge mit Ketten oon
1000—1500 kg Tragfraft, gebraucht aber gut erhalten Offerten
an Ißoftfach 14761, SBurgborf.

Holzhearbeitungsr Werkzeuge

Kreissägen Bandsägen Ia. Leime
Herring Bildhauer- und Drechsler-Werkzeuge,
Flintpapier Schleifpapier in Rollen
Vertikalbeschläge, Universalzentralverschliisse.

Möbel- und Bau-Beschläge
in grösster Auswahl ; Anfertigung u. Zeichnung.
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Teilnehiner ain Wettbewerb, welche schon Entwürfe ein-
geschickt haben, sind berechtigt, weitere Arbeiten einzu-
senden. Es können sich Meister, Angestellte, Arbeiter,
Schüler usw. am Wettbewerb beteiligen. Für jeden
Wettbewerb sind drei Preise vorgesehen. Die Arbeiten
werden ausgestellt. Eine Jury aus ersten Fachleuten
wird die Beurteilung vornehmen. Für dieses Jahr
werden folgende Wettbewerbe durchgeführt:

1. Wettbewerb: Für Maler, Stickerinnen usw.: Ent-
würfe zu einer Fahne für das Gewerbemuseum in

alle drei Preise werden 500 Fr. ausgesetzt.)

-
Wettbewerb: Für Schreiner, Architekten usw. : Ein-

sacher, beguemer Holzstuhl, (1. Preis 15,0 Fr., 2. Preis120 Fr.. 8. Preis 80 Fr.)
Wettbewerb: Für Schlosser, Architekten, Künstler

i i ch ^"saches Grabzeichen aus Schmiedeisen.
^ ' 2' Preis 120 Fr., 8. Preis 80 Fr.)

».
Wettbewerb: Für Schreiner, Architekten, Maler

/I
"îwürfe zu einem tannenen, bemalten Schranke.(1. Preis 100 Fr., 2. Preis 80 Fr., 8. Preis 00 Fr.)

Bei einzelnen Wettbewerben wird es vielleicht ratsam
>em, wenn sich Künstler und Praktiker für eine gemein-
tame Arbeit m Verbindung setzen. Für jeden Wettbe-
wert, wurde ein für den Teilnehmer sehr günstiges Pro-
gramm aufgestellt, das auf dem Gewerbesekretariat für
wàn"kann Weggisgasse 86. bezogen

?" â Künstler, Architekten und Berufsarbeiter die

à !à, und im àà>,
^uzern chre Niederlassung haben, ergeht der Ruf llch

^"selben zu beteiligen. Luzerner Künstler, die auße?
halb dem Kanton wohnen, können sich an den Wettbe-werben ebenfalls beteiligen. Nur wenn alle die besten
Kräfte zusammenwirken, kann erreicht werden, was wir
uns zum Ziele stecken müssen, ein neues Aufblühenoev Luzerner Kunstgewerbes.

Unterbrechung des Güterverkehrs. Die General-
oiremon macht den Stationen soeben folgende tele-
graphische Mitteilung: Die italienischen Bahnen

""sfl bis auf weiteres sowohl beladene als leere Wagen
m Chiasso, Turin und Domodossola nicht übernehmen;
me Güterannahme nach Italien ist daher ganz zu sistieren.
Fur auf Versandstationen oder unterwegs aufgehaltene

,er sind nach Avisierung des Versenders Verspätunqs-
gebühren zu erheben.

deutsche Aus- und Durchfuhrverbote. Die Handels-
». ""'er zu Berlin hat zum Verzeichnis der deutschen

^ ""a Durchfuhrverbote den Nachtrag II heraus-
üe^e», der alle bis Ende Februar bekannt gewordenen

s>!..s°?'^eu enthält. Für die Schweiz ist der Preis
î ì' Nachtrages auf 0,80 Schweizer Franken festgesetzt

K-. Hauptverzeichnis mit Nachträgen kostet drei
mweizer Franken. Diese Drucksachen können gegen

"V des Betrages vom Verkehrsbureau der

werde ^ Berlin 0 2, Klosterstraße 41, bezogen

Balköne und Erker auf Holzbalken. (Korr.) Diese
""art kann unter Umständen sehr gefährlich werden

und ,ft jedenfalls, wie folgender Vorfall beweist, nicht
^"empfehlen: An einem vor etwa zwölf Jahren er-
j.

ten Haus bemerkte der Eigentümer plötzlich gewal-
ige Risse in den Balkönen. Ein näherer Untersuch er-

gab daß die freitragenden Holzbalken, weil unten ver-
uud oben mit einem undichten Belag abgedeckt,

zuständig faul geworden waren. Zur Sommerszeit
hatte em großes Unglück geschehen können. Die Vor-
auten wurden damit so lebensgefährlich, daß man sie

?osort abbrechen mußte. Eine Erneuerung ist mit so
großen Kosten verbunden (Bodenaufbrüche zur Befesti-

gung der eisernen Träger usw.), daß vermutlich nichts
anderes übrig bleibt, als diese Anbauten ganz wegzu-
lassen, womit allerdings das Haus nach außen keinen

vorteilhaften Eindruck mehr macht. Dieses Beispiel dürfte
allen Baufachleuten eine Warnung sein, und dazu eine

Mahnung, unter keinen Umständen für Balköne Holz-
gebälk zuzulassen. Nur Eisengebälk bietet dauernde

Sicherheit.

Z«t a«s - M alt ?ra»t».
sr««e>

ttö. Verkaufs-, Tausch- und ArdettSaesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen ge-
hören in den Juseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV Cts. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, SV CtS. beilegen. Wen« keine
Marke« mitgeschickt »erde«, kan« die Frage nicht auf-
genommen werden.

S38. An einer Maschine sollte der Stoß eines vor- und rück-

wärts lausenden Tisches durch 2 Puffer ausgehoben, resp, abge-
schwächt werden. Wo sind solche Puffer käuflich? Offerten unter
Chiffre 258 an die Exved.

SSS. Wer könnte 15 m Wasserleitungsrohr mit 5t) cm Licht-
weite, neu oder gut erhalten, liesern? Offerten an E. Tobler,
Alt St. Johann.

SK0. Wer liefert Ahornstämme von 200-KW mm Durch-
messer und 2—4 m Länge? Offerten unter Chiffre 2W an die

Expedition.
2K1. Wer kann mir folgende Transmission liefern und zu

welchem Preise: 3 m Welle, 5t) mm Durchm., 1 Lager 5<) mm
Durchmesser, 1 Lager 50 mm Kupplung, sowie folgende gebrauchte
Riemenscheiben: 22t) mm Durchm., 12V mm breit, 45 mm Durchm.,
voll; 28V mm Durchm., 12V mm breit, 4V mm Durchm., voll;
23V mm Durchm., 35V mm breit, 5V mm Durchm., voll; 6VV mm
Durchm., 12V mm breit, 5V mm Durchm., voll; 1VV mm Durchm.,
22V mm breit, 5V mm Durchm., voll; 34V mm Durchm., 22V mm
breit, 5V mm Durchm., voll und leer? Offerten unter Chiffre 2K1

an die Exped.
StiÄ. Wer hätte gebrauchtes Bauholz, Bretter von 2,5 bis

5 cm Dicke, div. Längen, und Gerüstholz von 8V cm und mehr
Länge abzugeben, sowie Differential-Flaschenzüge mit Ketten von
1VW—15VV kg Tragkraft, gebraucht aber gut erhalten? Offerten
an Postfach 147V1, Burgdorf.

ffààMiiG-DàW
Kreissägen ösnäsägen la. keime
Herring öiläbauer- unä vrecbsler-Werkzeuge,
Liintpapior Lcklsikpapier in Hollen
Vertikaibescbläge, vniversàentraiverscbltlsse.

M«I- mill ksll-köäge
in grösster tiusevskl: ànkertlgung u. Telctinung.

ARenàr?
0K^V0!^51^855 9 u. 10. ZÜRILN.
18S3


	Verschiedenes

